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Bein. Ist wohl eine Frau, Stöckelschuhe, 
schwarz, der Kopf komisch gekrümmt 
zum Körper.
„Shit. Die ist echt tot.“ Aufgeregt rüttelt 
Julius am Bauzaun, rennt zu seinen Eltern. 
Luisa hinterher.
An den Holztischen geordnetes Seelen-
baumeln. Am Tisch der Eltern noch zwei 
Fremde. Echt voll hier. Und ums Eck ein 
Mord?
„Papa, in der Ruine liegt ´ne Leiche“, 
flüstert Julius, die Fremden sollen nichts 
mitbekommen. „Keine Ahnung. Vielleicht 
lebt sie noch.“
Luisa steht neben ihrem Bruder, sie erwar-
ten eine der Brisanz angemessene Reakti-
on. Die Eltern schauen sich an, die Mutter 
lächelt. „Soso. Eine Leiche. Ist doch gar 
kein 1. April. Lasst uns einfach mal ne hal-
be Stunde in Ruhe sitzen.“
„Nicht so laut, Mensch Mama“, zischt  
Luisa.
Julius stößt seine Schwester in die Seite. 
Ein Auto. Fährt an den Absperrgittern ent-
lang. Hier darf aber kein Auto hochfahren. 
Verschwindet hinter dem ehemaligen Ver-
walterhäuschen an der Casino-Ruine. Sie 
rennen hin. Schleichen durch den Verbin-
dungsbogen zum Gebäude. Da ist es! Ein 
Pritschenwagen, grün, mit Aufschrift. Lui-
sa fotografiert. Julius schluckt. Zwei Typen 
sind plötzlich in der Halle. Wie sind die da 
reingekommen? Hastig rollen sie die Frau-
enleiche auf eine Trage. Julius schluckt. 
Luisa fotografiert. Sind das die Mörder? 
Sie tragen die Leiche zum Auto, schieben 
die Trage auf die Pritsche, klappen die 
Rückwand hoch. „Gärtnerei Rieselfeld“ 
liest Luisa, fotografiert. Julius schluckt.
Die Männer steigen ein, schlagen die Tü-
ren zu. Unauffällig sieht anders aus. Die 
Kinder werden nervös. Was tun? Der Mo-
tor startet. Stirbt wieder ab.
„Wir müssen dranbleiben“, flüstert Julius 
mit entsetztem Blick.
Der Anlasser orgelt, ein paar Fehlzündun-

Was für ein Blick. Die Außengastro am 
Gutshaus Neukladow ist gut besucht. Sehr 
viele E-Bikes. Die Stühle zum Wannsee 
ausgerichtet. Segelboote, ein Partyfloß, zu 
laute Motorboote. Ganz hinten ein Dut-
zend Nussschalen, ein Knäuel Anfänger, 
im Kampf mit dem Wind.
Eine Idylle? Nicht bei der graffitiübersäten 
Ruine, dem ehemaligen Casino, das in den 
letzten 100 Jahren schon bessere Zeiten er-
lebt hatte. Wenn man die Lazarett-Nutzung 
des Luftkreiskommandos II während des 
2. Weltkriegs als „bessere Zeiten“ nennen 
möchte.

Luisa kämpft. Mit der Langeweile.
„Julius ...“
Sie schaut sich um. Julius antwortet nicht. 
Julius muss Verstecken spielen. Wie pein-
lich. Mit vierzehn.
„Julius!“ klingt nun schon ungeduldiger.
Endlich taucht er auf, stolpert, Luisa er- 
schrickt, er stammelt, atemlos: „Hey 
komm mal, schnell. Da liegt ´n Penner in 
der Halle.“
Luisa verdreht die Augen, folgt aber brav. 
„Echt jetzt?“
Julius schleicht sich an. Luisa filmt ihren 
Zwillingsbruder, umrundet den Steinhau-
fen, schwenkt durch den Zaun, in die Halle. 
Überall Dreck, an den Wänden Graffitis.
„Da liegt ja einer“, erschrickt sie.
„Sag ich doch“, flüstert Julius, als müsse 
er sich zwischen Stolz und Panik entschei-
den.
Luisa winkt ab. „Der ist vollgedröhnt. 
Wie aufregend. Echt Julius. Ganz großes 
Kino.“
„Siehst du Flaschen“, meint Julius belei-
digt. „Da rührt sich nix. Ist doch komisch.“
Luisa verdreht die Augen, greift einen 
Pflasterstein, fädelt ihre Hand durch den 
Zaun und wirft den Stein Richtung ge-
heimnisvoller Gestalt.
Nichts. Sie warten. Sollen sie rufen? Um 
Hilfe? Sie wirft noch einen Stein, trifft das 

Kladow, Kinder, Kriminelle
– Kurzkrimi von Georg Steinweh –
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gen, der Auspuff schießt eine Rußwolke 
in die Halle. Es stinkt. Luisa sendet ihren 
Eltern ein paar Fotos, heimlich schnappen 
sie sich deren E-Bikes. Sie selbst lehnen 
E-Bikes natürlich ab. Wie peinlich, wenn 
das Schulfreunde mitkriegen würden.
Aber jetzt: im Verfolgungsmodus absolut 
nötig. Rasen dem VW hinterher, den Berg 
runter, die Imchenallee vor bis zum Park-
platz. Dranbleiben. Wird schon klappen, 
das Auto darf hier eh nicht schnell fahren. 
Aber auf der Straße?

Die Eltern immer noch entspannt, Sandra 
hebt ihren Aperol an den Mund. „Mach 
doch mal ein Foto“, fordert sie ihren Mann 
auf.
Thomas zückt brav sein Handy, macht 
zwei, drei Aufnahmen, mit Segelbooten, 
mit Menschenmenge, immer mit Sandra. 
Prüft seine Schnappschüsse, bemerkt  
Luisas Fotos. Ungläubig, panisch, ein  
Aufschrei! Eine Leiche, zwei Träger mit 
Bahre, ein Pritschenwagen.
Mindestens acht Augenpaare starren Sand-
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ra an. Wo sind ihre Kinder? Aufgeregt ru-
fen sie die Polizei an, schildern chaotisch, 
was sie auf den Fotos der Kinder erkennen. 
Ihre Kinder sind verschwunden. Thomas 
rennt zum Casino.

In der Zwischenzeit ist der Pritschenwa-
gen am Ritterfelddamm angekommen, 
biegt kurz vor der Landbäckerei rechts 
in die Gartenbaumschule Schneider ein. 
Nicht gerade ungewöhnlich für ein Gärt-
nerauto. Die Dauer-Baustellen zwischen 
Alt-Kladow und der Haltestelle Schwa-
binger Weg machen die Verfolgung für die 
Jugendlichen zu einem Kinderspiel. Mehr 
aufgeregt als außer Puste kippen sie ihre 
Räder in eine Hecke, schleichen näher. 
Verstecken sich hinter einem großen Kom-
posthaufen.
„Wollen die hier die Leiche entsorgen?“ 
fragt Julius entsetzt.
„Na klar, die kompostieren die hier. Neue 
Mafia-Methode. Bleib mal sachlich, Brü-
derchen.“
„Aber wenn die …“.
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„Psst!“, winkt Luisa heftig. „Schnauze!“ 
Sie fotografiert. Julius schweigt. Der Fah-
rer legt etwas auf das linke Vorderrad, 
währenddessen deckt der Beifahrer mit  
einer groben Plane die Leiche zu.
„Jetzt trödel nicht so“, meckert der Fahrer 
und schwingt sich auf den bereitgestell-
ten Roller, „wir sollten längst am Fraen-
kel-Garten sein.“
„Und wenn´s anfängt zu regnen“, ver-
teidigt sich der gewissenhafte Zudecker. 
„Wir haben eine teure Fracht, wenn wir die 
versauen, gibt´s Ärger ohne Ende.“

Am Gutshaus legt Thomas sein Handy auf 
den Tisch. „Es gibt keine Gärtnerei Riesel-
feld“ und schaut entsetzt ins Leere. Kein 
Segelboot, kein Partylärm. Der Wannsee – 
für ihn wie leergeblasen.
„Ein Fake?“, fragt Sandra entsetzt. War es 
bisher absonderlich, jetzt wird es mysteri-
ös. „Ruf die Kinder an.“
Luisas Handy summt. Sie erschrickt. 
Schaltet schnell auf stumm. Haben die Ty-
pen was gehört? Nein. Gut. Ihre Herzen 

wummern bis zum Hals. Jetzt schon. Was 
haben sie da entdeckt? Julius rutscht im-
mer weiter hinter den Kompost. Sie haben 
Angst. Trotzdem. Luisa fotografiert. Julius 
schluckt. Oder schweigt. Egal.
„Zack zack Schwesterherz, hast gehört? 
Wir müssen zum Fraenkel-Garten. Die 
warten nicht auf uns.“
„Muss die Fotos senden. Mama und Papa 
machen sich sonst Sorgen.“
„Machst du dir keine?“ Einmal mehr ist 
Julius irritiert. Von seiner Schwester.
„Egal. Keine Ahnung.“
Sie hauen ab, brauchen einen Vorsprung. 
Sie kennen das Ziel der Verfolgten. 
Ihr großes Glück. Der Fahrtwind zaust 
mächtig an ihnen. Das Erlebte auch. Der 
See liegt links. Und da lassen sie ihn im  
Moment auch liegen.

„Gartenbaumschule am Ritterfeld“, liest 
Vater Thomas auf seinem Display und 
springt auf. „Da müssen wir hin“ und läuft 
zu den Rädern. Die sind aber weg. Gestoh-
len? Die Räder der Kinder stehen noch da. 
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Und jetzt?
Sie bedrängen die Tischnachbarin. Ihren 
Kindern muss etwas zugestoßen sein. Sie 
müssen zur Gartenbaumschule. Die Frau 
findet das total spannend, liest gerne Kri-
mis. Und jetzt mitten drin? Wie aufregend. 
Sandra und Thomas finden das gar nicht 
lustig, sitzen aber Minuten später im roten 
Corsa von Isabella, deren Gesicht schlag-
artig ähnlich rot glüht vor Aufregung. 
Schon aus der Distanz erkennen sie den 
grünen Gärtnerei-VW. Verlässt eben das 
Gartengelände. Kommt ihnen entgegen.
„Das ist er, die Aufschrift stimmt. Schnell 
wenden. Wir müssen hinterher.“
„Ja klar, aber mit Sicherheitsabstand“, sagt 
Isabella aufgekratzt, „sonst merken die, 
dass sie verfolgt werden.“

Endlich. Die Polizeistreife ist angekom-
men, hält abseits der Casino-Ruine. Nur 
keine unnötige Aufregung für die Ausflüg-
ler hier oben. Keine Panik. Kein Blaulicht 
für keine Leiche. Die Beamten observieren 
den Tatort. Finden Reste von Polizei-Ab-

sperrband. „Ist ja englisch“, bemerkt der 
eine.
„Crime Scene, do not cross”, liest er 
laut. Gute Aussprache ist wohl kein An-
stellungs-Kriterium. Und die Ermittler- 
Qualitäten?
„Vielleicht ist die Leiche damit gefesselt 
worden“, meint der andere.
Erstaunlich schnell trifft ein zweiter Strei-
fenwagen bei der Gartenbaumschule ein. 
Mit gezückten Waffen springen zwei Be-
amte aus dem Fahrzeug. Aber nichts. Kein 
Pritschenwagen. Keine Leiche. Keine Kin-
der. Genau das melden sie der Zentrale. 
Auch die Einschätzung der ersten Streife 
geht bei der Zentrale ein. Keine Spuren 
außer einem amerikanischen Polizei-Ab-
sperrband. Die Täter müssen Profis sein. 
Verwischen ihre Spuren. Oder hinterlassen 
falsche. Sie brauchen Verstärkung.
Verstärkung, was? „Haben die einen Vogel 
in Kladow!“ Der Chef der Leitstelle brüllt 
in sein Mikro. Alle Kollegen schrecken 
auf. Okay, kein drittes Fahrzeug.
Die Polizeifahrzeuge verlassen – nun al-
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lerdings mit Blaulicht und Trara – ihren 
jeweiligen Ermittlungsort und treffen 
sich unter Berücksichtigung von Baustel-
len, Ampeln, dem ständig anhaltenden 
Schnellbus X34 nach erstaunlich kurzer 
Zeit mitten an der Kladower Ampel zwi-
schen Kladower Dorfkrug und Kladower 
Forum. Verursachen ein Verkehrschaos. 
Ein Kladower … Wohin jetzt?

Der Roller mit den falschen Gärtnern 
kommt an der Zufahrt zum Fraenkel-Gar-
ten an. Ein Helfer mit Funke kontrolliert 
die abgesperrte Straße, schiebt die Sperr-
bake zur Seite, die Männer winken, fah-
ren runter zum Café. Luisa und Julius auf 
ihren E-Bikes hinterher. So schnell kann 
der Kerl gar nicht protestieren. Aufhalten 
schon gar nicht.
Ein größeres Filmset. Viel Technik. Viele 
Menschen. Alle sind nervös, ratlos. Das 
einzig Bewegte ist das Absperrband, das 
den Tatort markiert. Der Produktionsleiter 
ist außer sich.
„Ein halber Drehtag am Arsch. Nur weil 

diese Pseudo-Requisiteure den Pritschen-
wagen weggegeben haben!“
Die Zwei mit dem Roller geben zerknirscht 
zu, dass der Gärtner seinen Wagen ge-
braucht hat. Also der richtige Gärtner. Der 
den Pritschenwagen danach aber sofort ans 
Set bringen würde.
Tatsächlich. Der VW kommt zur Stra-
ßensperre des Filmsets. Endlich. Ein Hel-
fer schiebt das Gatter zur Seite. Dicht da-
hinter der Corsa. Todesmutig stellt sich der 
Helfer in den Weg. Zückt sein Walky und 
den Drehplan, offensichtliche Insignien 
seiner Macht. Sandra ruft zur Beifahrer-
seite raus. Isabella schimpft und gestiku-
liert heftig. Außer Fetzen von „Gefahr … 
Leiche … Polizei … Kinder“ versteht der 
Helfer kein Wort, keinen Sinn.
„Ich kann Sie trotzdem nicht durchlassen.“
„Da wird aber gleich ein Verbrechen ge-
schehen“, schreit Thomas vom Rücksitz.
„Ich weiß“, zückt der Helfer die Schulter, 
will mit seiner Funke neue Order abholen.
Diese kurze Ablenkung reicht Isabella, der 
mutigen Fahrerin. Sie gibt Vollgas, prescht 
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auf die Absperrung zu, der Helfer kann ge-
rade noch zur Seite springen.
Ziellos tapsen Luisa und Julius durchs Set. 
Hektisch werden sie von jedem, dem sie 
begegnen zur Seite geschoben. Julius hat 
die Rollerfahrer längst vergessen. Was er 
hier sieht, haut ihn um. Riesige Scheinwer-
fer, ein Kamerakran, dreißig Leute wuseln 
auf kleinstem Raum nach einer ihm un-
bekannten Choreografie übers Gelände. 
„Denkst du auch, was ich denke, Schwes-
terherz?“
„Wir sind echt peinlich. Einfach nur 
peinlich. Das kann ich nicht mal posten.“ 
Luisa fotografiert nicht.
„Falsche Leiche, richtiger Film.“ Julius 
schweigt nicht.
Am hinteren Ende des Gartens entdecken 
sie, wie sich zwei Helfer am Pritschenwa-
gen zu schaffen machen – die vermeintli-
che Leiche wird weggetragen, es wird hier 
nur der Pritschenwagen benötigt. Ihre  
Eltern stolpern durchs Set. 
„Luisa! Julius! Wo seid ihr?“, ruft Sonja 
aufgebracht. Die Angesprochenen verste-
cken sich hinter einem Baum. Wie pein-

lich. Vor dem Team ausgerufen zu werden 
wie kleine Kinder.
„Ruhe am Set“, klingt es herrisch. Das 
Team ist drehbereit. Sandra und Thomas 
sind so verzweifelt, es dauert, bis sie end-
lich merken, was das für ein Tatort ist. Isa-
bella, die Corsa-Pilotin, hat auch hier die 
Lage schneller überblickt. Aber sie muss 
sich ja auch nicht um zwei Halbwüchsige 
sorgen.
Und die Polizei?
Die Streifenwagen kommen angerast, wol-
len auch die Absperrung passieren. Der 
Helfer ist mittlerweile am Ende. Genervt 
hält er sie auf, denkt, das sind die Kompar-
sen. „Schon wieder falsches Timing. Ihr 
seid viel zu früh. Ist ja noch nicht mal die 
Spurensicherung abgedreht.“
Zwei Streifenwagen, vier irritierte Polizis-
ten vor einer Filmabsperrung. Wie soll das 
enden? Ein Polizist ruft aus dem Fenster: 
„Was ist das für ein Gerede? Wenn ein 
Mord passiert ist.“ Wenn es um die Spusi 
geht, muss es ja wohl einen Tatort geben. 
An der Absperrung entdecken sie das glei-
che amerikanische Absperrband wie beim 
Tatort ohne Leiche am Gutshaus. „Sofort 
durchlassen, junger Mann. Bei Mord sind 
wir nie zu früh, höchstens zu spät.“
Die Streifenwagen preschen mit Tatütata 
ans Set. Der Regisseur springt von sei-
nem Stuhl, schmeißt den Funkmonitor um 
und lamentiert irgendwo ins Nichts: „Hier 
geht’s ja zu wie in Mitte. Da kann ich ja 
gleich am Potsdamer Platz drehen!“
Die Polizisten steigen aus, orientieren sich. 
„Wo ist die Leiche?“, fragt einer. „Wo ist 
die Spusi?“, ein anderer.
„Die sind erst in der nächsten Szene dran“, 
erklärt genervt einer neben ihnen.
„Wir drehen“, ruft jemand laut. „Action!“
Plötzlich fällt ein Schuss. Stille. Noch ein 
Schuss. Vier Polizisten starren sich an, zie-
hen ihre Waffen, rennen Richtung Schüsse.
Der Kamerakran senkt sich, die Polizisten 
rennen mitten durchs Bild. Das letzte, was 
man hört, ist der Regisseur:
„Aus! Aus! Nie mehr mit ´ner Leiche nach 
Kladow!“
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